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W ir sind in unserer letzten 
Predigt bei der Grund-
frage unseres Christen-

lebens: Bin ich bekehrt? stehen 
geblieben. Wir haben versucht, uns 
an dem Damaskus-Erlebnis des 
Saulus klar zu werden, was eine 
wahre, göttlich gewirkte Bekehrung 
eigentlich ist. Wir haben aber erst 
eine Hälfte unserer Aufgabe gelöst, 
haben erst die eine Seite der Bekeh-
rung betrachtet – die göttliche, der 
Durchbruch des Jesuslebens ins 
Menschenleben. Heute wollen wir 
nun auch die andere, die menschli-
che Seite ins Auge fassen und sehen, 
was wir selbst bei der Bekehrung 
mitzuwirken haben. Wir wollen da-
rum jetzt vor der zweiten Frage des 
Saulus in jener Damaskusstunde 
stehen bleiben: »Herr, was willst du, 
dass ich tun soll?«

Was tat denn Paulus in den frei 
folgenden Tagen des Blindseins und 
der stillen Zurückgezogenheit? Es 
wäre uns wertvoll, etwas Näheres 
darüber zu hören; denn wir ahnen, 
dass wohl nach einem solchen Ein-
griff Jesu furchtbare Stürme durch 
diese starke Seele tobten. Aber 
merkwürdigerweise verschweigt der 
Bericht hier das Nähere. Nur in drei 
kurzen Worten wird angedeutet, 
was der Zusammengebrochene tat: 
»Siehe, er betet«. Also nicht: siehe, 
er erzählt schon seine Bekehrung 

– oder, siehe, er legt schon Zeugnis 

ab und predigt – oder, siehe, er be-
spricht sich mit den Brüdern, was er 
jetzt wohl tun müsse. Nein, nichts 
von dem, sondern: – er betet. Er tut 
das Beste, das einzig Richtige, was 
ein Christ tun soll, wenn Jesus in 
sein Leben eingreift. Weg von den 
Menschen – hinein in die Stille. Al-
lein mit Jesus, mit ihm zuerst den 
großen Kampf durchkämpfen. Her-
nach mag dann wohl, wenn es nötig 
ist, ein Ananias mithelfen. O, Freun-
de, wie manches Eingreifen Jesu in 
unser Leben ist gehemmt oder gar 
zunichte gemacht worden, nur weil 
wir nicht taten, was Saulus tat. Wir 
gingen zuerst auf die Straße, statt ins 
Haus. Wir sprachen zuerst mit den 
Menschen, statt in der Stille, in der 
Gegenwart Jesu, das Erlebnis inner-
lich zu verarbeiten. Wir erzählten 
zuerst, statt zuerst zu beten.

Siehe, er betet! Wenn wir auch hier, 
in diesem kurzen Bericht nichts Nä-
heres hören über den Inhalt dieses 
Betens, gewährt uns dagegen Paulus 
selbst später in seinen Briefen einen 
nachträglichen Einblick in den Ge-
betskampf, der jene Tage erfüllte. 
Ja, es war eigentlich ein dreifacher 
Kampf, ein dreifaches Beten, das 
schließlich damit endete, dass dem 
Betenden die Schuppen von den 
Augen fielen und er sehend wurde 
und wie jener andere Gotteskämp-
fer in Pniel ausrufen konnte: Jetzt ist 
meine Seele genesen, denn ich habe 

Jesus von Angesicht zu Angesicht 
gesehen.

Lasst mich zur besseren Veran-
schaulichung dieses dreifachen Ge-
betskampfes an jenes ergreifende 
Bild erinnern, das der italienische 
Dichter Dante in seinem unver-
gleichlichen Werk, die »Divina Co-
media« uns vor Augen führt. Dante 
hat an Hand seines Führers Virgil 
den mühsamen Aufstieg unternom-
men aus der Tiefe sündlicher Ge-
bundenheiten, hinauf zu den Höhen 
seliger Freiheit. Nach mühsamer 
Wanderung gelangen die beiden an 
eine enge Pforte, deren Schwelle aus 
drei Stufen gebildet ist. Der Pfört-
ner gibt Dante zu verstehen, dass 
er nur dann freien Zutritt zur Selig-
keit hat, wenn er zuerst jede dieser 
drei Stufen betreten habe. Die erste 
war ein spiegelglatter Stein, in dem 
Dante seine eigene Gestalt mit haar-
scharfer Deutlichkeit wieder gespie-
gelt sieht. Diese erste Stufe sollte 
die Selbsterkenntnis darstellen. Die 
zweite war ein erdbrauner, ganz 
zerrissener Stein, ein Symbol der 
Zerknirschung als Folge der Selbst-
erkenntnis. Und die dritte Stufe war 
ein porphyrroter Stein, ein Hinweis 
auf das Blut Jesu Christi, das rein 
macht von aller Sünde den, der in 
wahrer Buße und Selbsterkenntnis 
sich beugt.

Eben diese drei Stufen »Selbster-
kenntnis, Buße, Vergebung« waren 
es, die Saulus durchschritt in jenen 
Damaskustagen, die er durchbetete 
und durchkämpfte. Sein Beten war 
damals ein Bekenntnisgebet – ein Op-
fergebet – ein Dankgebet. Und diese 
drei Stufen durchzukämpfen – das 
ist ’s, was wir unsererseits bei unse-
rer Bekehrung mitzuwirken haben, 
wenn sie zu einer wirklichen Wie-
dergeburt und Lebenserneuerung 
führen soll.

Selbsterkenntnis! Wir können ja 
kaum ahnen, was das für Saulus sein 
musste, als er auf einmal im grellen, 
durchdringenden Licht dieser Jesus-
offenbarung sein ganzes bisheriges 
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Leben überblickte und erkennen 
musste, dass er bis dahin ein Ge-
täuschter war: »Meine ganze bishe-
rige Frömmigkeit ist ja ein Irrtum. 
Mein glühender Eifer in der Verfol-
gung der Christen – ein Wahnsinn, 
ja, ein Kampf gegen Gott. Meine 
ganze sorgfältig gepflegte Gerech-
tigkeit nach dem Gesetz, ein unflä-
tiges Kleid! Ich habe falsch gebaut 

– auf falscher Grundlage – nach fal-
scher Richtung hin. Und das Furcht-
barste: Ich habe meine Hände mit 
unschuldigem Blut befleckt: »Weh 
mir, ich vergehe. Ich bin ein Wurm 

– und kein Mensch«. O, es war tiefs-
te Überzeugung aus jener Damas-
kusstunde her, wenn er den Korin-
thern zuruft: » Ich bin der geringste 
unter den Aposteln, nicht wert, ein 
Apostel zu heißen, darum, dass ich 
die Gemeinde Gottes verfolgt habe. 
Wäre Saulus als Charakter kleiner 
und schwächer gewesen als er war, 
wäre er nicht so grundwahr und lau-
ter gewesen – er hätte diese göttlich 
furchtbare Enthüllung nicht ertra-
gen können. Er hätte sofort versucht, 
sie abzuschwächen durch Entschul-
digungen und Erklärungen. Aber 
auch da zeigt sich wieder die Größe 
seines Charakters und die Kraft sei-
ner Wahrhaftigkeit. Er lässt sein gan-
zes Leben einstürzen, bis es nur noch 
als ein Trümmerhaufen vor ihm liegt. 
Er hat den Wahrheitsmut, ja zu sa-
gen: Ja, Jesus, du hast recht, so bin 
ich, ein elend Getäuschter. Ich bin 
nichts, nichts gar nichts mehr. Du 
bist alles. Mach‘s mit mir, wie du 
willst. Ich liege da vor dir auf Gnade 
oder Ungnade.

Wir wollen uns jetzt ganz offen 
und ehrlich die Frage vorlegen und 
beantworten: Habe ich schon diesen 
Zusammenbruch des alten Lebens er-
lebt, wirklich ganz und gründlich er-
lebt, bis in die Grundmauern meines 
Seins hinab? Bin ich auch so wie Sau-
lus stehen geblieben im durchrich-
tenden Licht der Heiligkeit Jesu? 
Habe ich die ganze Erbärmlichkeit 
und Sündhaftigkeit meines alten 

Menschen, auch in seinen soge-
nannten besseren Regungen wirk-
lich tief erkannt und verspürt? Habe 
ich wirklich »Ja« gesagt zu dieser 
Enthüllung in meinem Leben? Oder 
habe ich vielleicht damals, als Jesus 
so scharf in mein Leben eingriff, 
versucht, möglichst rasch über diese 
erste Stufe hinwegzukommen, weil 
mir die Selbsterkenntnis zu rück-
sichtslos und peinlich war? Habe 
ich nicht vielleicht die Hand vor ‘s 
Licht gehalten zu meiner Lebens-
schonung? Wie manche unter uns 
haben zwar wohl einen göttlichen 
Anfang ihrer Bekehrung erlebt – 
sind aber nie zu einer wirklichen 
Wiedergeburt durchgedrungen, 
weil sie gerade diese erste Stufe nie 
gründlich durchschritten haben, nie 
ganz wahr in der Selbsterkenntnis 
waren. Sie haben sich gefürchtet vor 
dieser Durchlichtung im Licht der 
Heiligkeit Jesu und haben sich wie 
Adam und Eva verborgen hinter den 
Gebüschen der Selbstentschuldi-
gung. Ja, gewiss, wo es sich um gro-
be offenkundige Sünden handelte, 
um rasselnde Ketten, um Hässlich-
keiten des Wesens, an denen auch 
unsere Mitmenschen sich stoßen – 
da fiel es uns wohl weniger schwer, 
ja zu sagen der Anklage gegenüber. 
Aber wie schwer, wie schmerzhaft 
schwer fällt es uns, wenn wir erken-
nen und bekennen müssen, dass wir 
uns auch in so manchem vermeint-
lichen Guten getäuscht haben, dass 
wir falsch gedacht, falsch gebaut, 
falsch gekämpft haben, weil es in ei-
gener Kraft geschah, und dass unse-
re mühsam erkämpfte Weltanschau-
ung, auf die wir so stolz waren, ein 
Irrtum war, weil sie nicht auf dem 
Ewigkeitsgrund des Wortes Got-
tes gegründet war, und dass unsere 
Gerechtigkeit, die Menschen an uns 
so gerühmt haben, eben doch vor 
Gott nur ein unflätiges Kleid ist. O, 
wie schwer ist ‘s wenn man auf einmal 
so nackt und hilflos dasteht vor dem 
dreimal heiligen Gott, nichts mehr in 
Händen hat, auf das man sich noch 

stützen könnte, nichts hervorho-
len kann zur Milderung des Urteils 
und zur Selbstentschuldigung! Wie 
sträubt sich doch der ganze natürli-
che Mensch gegen diese rücksichts-
lose Enthüllung seines Wesens! Und 
doch geht es nicht anders. Willst du, 
dass deine Bekehrung eine völlige 
sei und werde, und dass der Lebens-
strom Jesu ungehemmt dein ganzes 
Leben vom Allerheiligsten bis in den 
Vorhof hinaus durchfluten und heili-
gen kann – dann fasse Mut zu dieser 
Demutstat, tritt mit beiden Füßen 
auf die erste Stufe und wirf alle Ver-
hüllungen und Ausschmückungen 
weg. Sage es in ernstem Bekenntnis-
gebet deinem Herrn und Heiland: 
Ja, Herr, du hast recht, so bin ich, ein 
armer Verlorener; denn ich habe ge-
sündigt in dem Himmel und vor dir 
und bin nicht mehr wert, dein Kind 
zu heißen. Da wird Freude sein un-
ter den Engeln im Himmel.

Aber dann vorwärts auf die zwei-
te Stufe! Mit dem Ja-Sagen und der 
Beugung allein ist noch nicht alles 
fertig. Der verlorene Sohn bleibt 
nicht bei den Trebern sitzen in ewi-
ger Selbstanklage, sondern er schrei-
tet weiter zur Tat. Dante blieb nicht 
auf der ersten Stufe stehen, sondern 
er betrat die zweite, den durchbro-
chenen Stein – das Selbstopfer. Und 
auch Paulus verharrte nicht im Be-
kenntnis und Bußgebet, sondern er 
drang durch zum Opfergebet. Wo
rin das bestand, das deutet er später 
den Philippern an mit den Worten: 
»Was mir Gewinn war, habe ich al-
les für Schaden geachtet um Christi 
willen, ja, ich habe alles für Kot ge-
achtet, auf dass ich Christus gewin-
ne«. »Ich vergesse, was dahinten ist, 
und strecke mich aus nach dem, das 
vorne ist«. Also ein radikaler Bruch 
mit der Vergangenheit, ein durchge-
hender Riss zwischen einst und jetzt. 
Das Alte ist vergangen; es ist alles neu 
geworden.

O, Freunde, auch bei dieser 
zweiten Stufe wollen wir ohne Um-
schweife die Gewissensfrage an uns 
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selbst richten: Habe auch ich diesen 
Bruch vollendet meiner Vergangen-
heit gegenüber? Ist auch bei mir die-
ser Riss zwischen einst und jetzt ein 
durchgehender ohne Naht? Ist mei-
ne Bekehrung nicht nur ein Zusam-
menbruch, sondern wirklich ein Ab-
bruch? Nicht nur eine Zerknirschung 

– sondern eine Entwurzelung der alten 
Kreatur?

Ich kann nicht anders als in An-
betracht des heiligen Ernstes unse-
res heutigen Themas ganz offen zu 
sprechen. Die Erfahrungen in der 
seelsorgerlichen Arbeit bezeugen es, 
dass es leider nur zu oft unter den 
gläubigen Christen zwei Arten der 
Schwächungen des Selbstopfers gibt. 
Die eine Art haben wir bereits mit 
den Worten angedeutet: Zerknir-
schung, aber nicht Entwurzelung. Ja, 
man ist tief, tief, tief gebeugt in der 
Erkenntnis seiner Sünden, man ist 
zerknirscht bis ins Herz hinein und 
bereut und schreit um Erbarmen. 
Aber – es kommt doch nie tief im 
Innern zu einem ehrlichen und ent-
schiedenen Bruch mit der Sünde, zu 
einer Entwurzelung des Ichlebens. 
Man will Vergebung – aber nicht 
Erlösung. Dass es auf diese Weise 
nicht zu einem Sieg des Jesuslebens, 
zu einer wahren Wiedergeburt kom-
men kann, ist selbstverständlich. Ich 
kann draußen im Garten sehr wohl 
Unkraut niedertreten, so dass alle 
Blätter im Kot liegen – wenn ich 
aber die Pflanze nicht entwurzle, 
erhebt sie sich nach einigen Son-
nentagen wieder und wächst ruhig 
weiter. Nur Entwurzelung bringt Be-
freiung! Willst du zur Wiedergeburt 
durchdringen, ein ganz neuer Got-
tesmensch werden in Jesus Christus 

– dann bleibe nicht liegen auf der ers-
ten Stufe, sondern mache dich auf, 
werde Licht! Greife einmal gründ-
lich an den Wurzelstock deines Ich-
lebens und fasse den heiligen Wil-
lensentschluß, dir auch die kleinsten 
Sündenwurzeln ausreißen zu lassen. 
»Jesus, ich will erlöst werden!« Es 
ist dies die Glaubenstat, die Jesus 

von dir erwartet. Du merkst zwar 
vielleicht in dir noch gar nichts von 
einer Wurzellockerung. Ja, du fühlst 
sogar einen sehr heftigen Gegen-
willen, ein Nicht-Lassen-Wollen, 
Nicht-Lassen-Können. Du merkst 
die ganze unheimliche Zähigkeit 
der Wurzelfasern deines Ich. Aber 
bete im Glauben: Jesu, ich will, hilf 
meinem Nichtwollen. Jesus, reiß 
aus, was ich selbst nicht ausreißen 
kann. Ich glaube an die Macht dei-
ner Erlösung. Das ist Opfergebet des 
Glaubens.

Und die andere Art der Abschwä-
chung des Opfers, die unter uns so 
oft vorkommt: Zusammenbruch – 
aber nicht Abbruch! Man sieht, wie 
das ganze bisherige Leben als ein 
Trümmerhaufen daliegt. Und was 
nun? Den Schutt schafft man weg, ja 
das ganze Sündenelend, die Schuld 
wirft man gerne hin unter das Kreuz, 
wo alle Lebensschuld abgeladen 
werden darf.

Aber – dann sucht man doch 
unter dem Schutt, ob nicht da oder 
dort noch ein paar gute Steine üb-
rig geblieben sind, ob nicht da oder 
dort ein Stück Grundmauer ste-
hen geblieben ist, die man ausbes-
sern und auf der man weiter bauen 
könnte, kurz: ob man nicht doch noch 
einiges vom alten Leben durch die Be-
kehrung hindurchretten könnte. Das 
ist Zusammenbruch, aber nicht Ab-
bruch, nicht gründlicher Abbruch. 
Das ist Dreiviertel-Bekehrung, aus 
der aber nie ein gesundes, frucht-
bares, geheiligtes Leben in Christo 
entstehen kann.

Saulus hat damals an jenem Ge-
burtstag in Damaskus nicht im 
Schutt seines zusammengebroche-
nen Lebens gewühlt, um noch eini-
ge Stücke seiner guten alten Gerech-
tigkeit zurückzunehmen, obgleich 
er gewiss manches gefunden hätte 
Nein, Saulus achtet alles Bisherige 
restlos als Kot.

Er verzichtet auf seine bisherige 
Selbstständigkeit, auf sein Amt, auf 
seinen Ruf, auf seine glänzende Zu-

kunft. Er vollendet das Selbstopfer. 
Er will nur noch eines wissen – Je-
sus – nur noch eines haben – Jesus – 
nur noch für Einen leben – für Jesus. 
Paulus ist also nicht nur ein verbes-
serter Saulus, sondern eine ganz neue 
Kreatur. Er hat von Grund auf neu 
gebaut. Sein Lebensgrund ist nun 
Jesus – nur Jesus.

O, lieber Christ, willst du zu ei-
nem vollen Siegesleben durchdrin-
gen, dann begnüge dich nicht mit 
einem Zusammenbruch, sondern 
brich ab, ganz ab nach hinten. Be-
gnüge dich nicht damit, nur eine zwei-
te durchgesehene und etwas verbesserte 
Auflage deines alten Menschen zu wer-
den. Sondern verzichte frisch und 
mutig auf alles, was hinter dir liegt 

– fange von Grund neu an – vollende 
das Opfergebet. Das Alte ist vergan-
gen, es ist alles neu geworden.

Und endlich noch die dritte Stufe, 
der porphyrrote Stein. Ja, was fehlte 
denn Paulus jetzt noch nachdem er 
so gründlich abgeschlossen mit der 
Vergangenheit? Konnte er denn jetzt 
nicht fröhlich seine Straße ziehen? 
Eines fehlte ihm noch – die Haupt-
sache – das, wonach seine ganze 
Seele lechzte und schrie, wie ein 
Hirsch nach frischem Wasser, näm-
lich das Zeugnis der Vergebung seiner 
Sünden, die Gewissheit, dass Jesus 
sein Lebensopfer annehme. Aber wie 
konnte er denn zu dieser Gewissheit 
gelangen? Da offenbart sich uns so 
recht die Gnade und der Heilswille 
Jesu, der nicht den Tod des Sünders 
will, sondern dass er sich bekehre. 
Plötzlich, während Saulus immer 
noch betet, tritt Ananias herein, ein 
Bote Gottes, legt die Hände auf den 
Gebeugten und verkündigt ihm 
die frohe Botschaft: »Bruder Saul, 
der Herr hat mich gesandt, damit 
du sehend und mit dem Heiligen 
Geist erfüllet werdest.« Und also-
bald kommt der Heilige Geist auf 
ihn, durchströmt seine Seele, seinen 
Geist, sein ganzes Denken und Füh-
len; die Schuppen fallen ihm von 
den Augen; er wird äußerlich und 
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innerlich sehend und erkennt Jesus 
Christus – nicht mehr nur als den 
Stärkeren, der über ihn gekommen 
als seinen König, sondern als seinen 
Erlöser.

Was er niemals, auch durch noch 
so scharfe Gedankenspekulation 
hätte erkennen und fassen können, 
das wird ihm nun geschenkt als Of-
fenbarung durch den Heiligen Geist, 
als Antwort auf sein vollendetes 
Opfer, wie er es später mit danker-
fülltem Herzen den Korinthern be-
zeugt: Uns aber hat es Gott geoffen-
bart -_nämlich das Geheimnis des 
Kreuzes durch den Heiligen Geist – 
denn der Geist erforscht alles, auch 
die Tiefen der Gottheit. Jetzt öffnet 
ihm der heilige Geist das Herzens-
verständnis für die Bedeutung des 
Opfertodes Jesu, für die Wunder-
kraft, die im Opferblut dieses einen 
Gerechten liegt. Er erfasst es, in 

himmlischer Erleuchtung, dass die-
ser Jesus, das von Gott bestimmte 
Opferlamm ist, das so lange vorge-
bildet war im Opferblut, auf das die 
Propheten schon so lange hingewie-
sen hatten und in dem er selbst nur 
durch den Glauben volle Vergebung, 
volle Tilgung, volle Erlösung findet. 
Ja, jetzt weiß ich, dass auch mein Er-
löser lebt, für mich lebt, in mir lebt, 
und dass ich in ihm eine neue Kre-
atur bin. Und das Buß- und Opfer-
gebet wird zum Dankgebet, zu einer 
glühenden Anbetung im Geist und 
in der Wahrheit. Jetzt steht er auf der 
dritten Stufe, auf dem porphyrroten 
Felsengrund von Golgatha und in 
wenigen Tagen schon predigte er in 
der Synagoge, dass dieser Jesus, der 
Sohn Gottes, der Messias sei.

Freunde, nehmen wir diese dritte 
Frage mit in die Stille. Bin auch ich 
durchgedrungen zur seligen Heils-

gewissheit durch die persönliche 
Erfahrung der rettenden Kraft des 
Blutes Jesu? Kannst du es in de-
mütiger, freudiger Gewissheit be-
zeugen: ich weiß, dass alle meine 
Sünden vergeben sind, dass meine 
Vergangenheit restlos getilgt ist und 
dass ich ein Gotteskind bin – eine 
neue Kreatur, und dass jetzt nichts 
mehr mich scheiden kann von der 
Liebe Gottes, die in Christo Jesu 
ist? O, lass es dir heute durch den 
betenden Paulus gesagt sein: Nicht 
durch Selbstanstrengung in eigener 
Kraft, nicht durch Gedankenarbeit 
und Verstandesforschung und nicht 
durch Gefühlssteigerung gelangst 
du zu dieser seligen, beglückenden 
Heilsgewissheit – sondern allein 
durch das Zeugnis des heiligen 
Geistes, den Jesus dir schenkt, wenn 
du im Glauben dein Selbstopfer 
vollendest. � Amen.
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